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in neren eifeln, den Finſterniſſen,
eine S Eeueren S  achheiten, emn Tröſter
eueren eiden ſein. Amen.

Faſtenpredigten
1.

Als fie aber zu Jeſus kamen und ſahen, daß ſchon
geſtorben ſei, zerbrachen ſie ſeine eine nicht, ſondern
Einer von den oldaten öffnete ſeine Seite nit mnmem

Speere und ſogleich kam u und 0  er heraus
Joh 19,

Auls der Patriarch Jakob, der Stammpater der Iſraeli—
ten, geſtorben war, trauerte ein olk vierzig Tage

Auch uns, m. G., iſt M derlang über ſeinen Tod
eiligen Zeit, welche wir mit dem heutigen Tage be
gonnen aben, emn Stammoater geſtorben dem wir
nicht blos unſer leibliches Leben, dem wir

Werthvolleres weit Koftbareres das geiſtige eben,
das Lehen Unſerer Seele, die nade, die Hoffnung
auf den Himmel verdanken eſus ri  U der menſch—
gewordene Sohn Gottes Ur ihn ſind 10 Kinder
Gottes geworden, Vie der Evangeliſt ohanne ſchreibt,

nicht aus dem ebluüte, ni aus dem Willen
des Mannes ſondern aus ott eboren In 76 Deshalb
ſollen auch die vir katholiſche Chriſten das aus
erwählte olk Gottes, IM geuen Bunde in nach em
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en der II vierzig Tage lang das Leiden Ind
Sterben unſeres geiſtigen Stammvpaters, unſeres Hei⸗
andes, in frommer Theilnahme und tiefem Schmerze
beweinen. N wahrhaft, u. G., 8 kann für uns
keine heilſamere Uebung geben, als die Betrachtung
ſeines eidens, die Trauer üh ſeinen Tod ne
ſehr fromme eele unaufhörlich zu Jeſus, daß

ihr offenbaren wolle, welcher len ihm am wohl⸗
gefälligſten war

*

˖2 Da ward ſie einmal im El ver⸗
zü und ſah den Heilan auf ſich zukommen, Vie
das ſchwere Kreuz auf ſeiner Schulter trug und zuihr 10 „Du kannſt mir keinen wohlgefälligeren
und angenehmeren Dienſt erweiſen, als wenn du mir
dieſes chwere Kreuz tre  E hi 1 als die eele
fragte, wie ſie ihm denn ſein Kreuz önnte tragenhelfen, antwortete der Herr: „Tragen follſt du mein
Kreuz In Deinem Herzen durch oftmalige Erinnerung
an daſſelbe und inniges Y  itleid mit meinen Peinen,
In deinem unde Ur andächtige Dankſagung für  Adie Gnade deſſelben, In deinen Ohren Ur ifrigeAnhörung der Verkündigung meiner Leiden, In deinen
ugen, indem du mit aufrichtigen Thränen meine
Schmerzen beweineſt.“ N 0  en wir nich alle Ur
ſache 3u trauern? Wenn wir bedenken, was aus dem
Könige des Himmels und der Erde, aus dem einge⸗bornen Sohne Gottes, dem Schönſten, dem Reinſten,dem Heiligſten der Menſchenkinder geworden t, wie Eer
verrathen, verkauft, gefangen, gebunden, vor ſeineRichter geſchleppt, verläugnet, verhöhnt, verſpieen, ge⸗geißelt, mit Dornen gekrönt ind verurtheilt wurde, wie
man ihm das chwere Kreuz auf ſeine Schultern lud,wie den Todesmüden Unter Auſen Verwünſchun⸗
gen und Leiden auf die Richtſtätte ., wie



150 Faſtenpredigten

ihn dort an den Schandpfa des Krenzes chlug, vie
man ſeine Hände un Füße durchbohrte, Wie ihm
die Labung, Men Trunk aſſer, grauſam ver
ſagte, vie man das Herz — Sterbenden mit em
ausgeſuchteſten Hohne und Spotte zerfleiſchte, wenn
wir das bedenken und zugleich erwäͤgen, daß nicht
en, der göttliche Heiland; eS verdient hat gekreuzigt
zu werden, ſondern wir, daß dieſes Kreuz nicht für
ihn gemacht vorden ſein ſollte ſondern daß wir * ſind
die 8 eigentlich tragen und In daſſelbe gehefte ver
den ſo

en müſſen wir da nicht mi dem heiligen
Ber nardus ausruſen „Wer, rblickt —45 deine Schmer  —  —
zen, muß nich inniglich IM Herzen nuu dir, Jeſu!
traurig ſein; laß von deinen bittern Leiden Seele

ſcheiden!E Wenn mich beugen Sünden,
laß bei Dir mich Zuflucht finden, Jeſu, zu den
Füßen dein. V

U ſelbſt, als der göttliche Dulder hingeſchieden
war, verſchonte ihn die Wuth ſeiner Feinde nicht.
„Als die Soldaten 5  U Jeſus kamen und ſahen, daß Er
chon geſtorben ſei, erzählt das heilige Evangelium,
zerbrachen ſie ſeine Beine nicht, ſondern Einer von
ihnen öffnete ſeine Seite ut Speere und ſo
glei fam Blut un Waſſer heraus heilige Sei  —
tenwunde ur Herrn Uun Gottes ſei gegrüßt! Wenn
der heilige Bonaventura, dieſer große Diener des Kreu⸗
zes dieſer flammende Lehrer der göttlichen Liebe,
der Betrachtung des göttlichen elden bei der Seiten  —  —
wunde des Heilandes angelangt da Üüberrannen
Thränen ſein eilige Antlitz und EX rief „D nuumm
mich auf dieſe Wunde, dort vi athmen, ruhen
und beten Dort U ich zu deinem Herzen rechen
und geben wirſt du . vas mmeru dich bit
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ten werde O, glückſelige Lanze, die du dieſen Weg
des ebens ins eröffnet. are 8 vergönn ge
weſen Lanze zu ſein nimmermehr wäre ann
aus der göttlichen ru zurückgekehrt ſondern ge
prochen ha  *  te Hier iſt M Ewigkeit Ruhe!“
So laßt un auch, G., V  ren dieſer heiligen
eit ruhen Iu der Seitenwunde unſers göttlichen Er
löſers V  aßt un Iu den ſieben eurigen aſtenpre

2
digten die Urſachen betrachten, aus enen unſer goͤtt⸗
licher Herr un Heiland geſtattet, hat, daß ſein hei  —
ligſtes Herz noch IM Tode verwundet vurde In
einem Namen. ve Mar  ta.

urze Zeit darauf, als Unſer Herr uind Heiland
Iu der Wüſte viele Tauſende nit ünf Broden und
zwei Fiſchen geſättigt und ine enge Kranke, we

den Saum ſeines Kleides— anrührten, geſun ge
ma 0  2235 famen vie der heilige Evangeliſt
Matthäus erzählt, Schriftgelehrte ind Phariſäer von
Jeruſalem zu ihm und ſprachen: „Warum übertreten
deine Jünger die Ueberlieferungen der Alten, denn ſie
waſchen ihre Hände nicht, ehe ſie eſſen . Iũ

eſus aber
antwortete ihnen „Warum übertretet ihr das

Gottes eurer leberlieferungen willen Ihr
Heuchler! eS hat der Prophet Iſaias gut von euch
geweiſſagt, er ſpricht Dies olt ehrt mich nit
den Lippen, aber ihr Herz ift Vei von mir. Nicht
vas Munde eingehet, verunreiniget den enſchen,
vas aber aus dem Herzen kommt, das verunreinigt
den en  en, denn aus dem Herzen fommen böſe
edanten Todſchläge, ebrüche, Hurereien ieb  —
tähle, alſche Zeugniſſe, Gottesläſterungen Das in
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Dinge, den Menſchen verunreinigen; aber en
mit ungewaſchenen Händen, das verunreiniget den
Menſchen nicht.

Es iſt enne große Wahrheit, G., die Inſer
göttlicher Heiland mit dieſen Worten ausgeſprochen
hat; Wahrheit die leider auch von un Chriſten

zu wenig beherziget wird Nfer Herz iſt eigent—
lich der Sitz des Böſen, der Sünde Der Sinn un
die Gedanken des menſchlichen Herzens ſind zum Böſen

9on Jugend auf, ſpricht ott ſelber IM erſten
Oſi Wenn ferner ein Wort die heilige

Schrift ſagen vill daß en Menſch ganz verloren,
völlig gottlos iſt, vte der Pharao Aegppten zur
Zeit Moſis, der alle Ermahnungen AUn Drohungen
des errn nur mit Läſterungen erwiederte, gebraucht
ſie einfach den Ausdruck, daß ott ſein Herz verhärtet
habe Wenn IäM Gegentheile ott Menſchen be
onder auserwählt, ihn 1 beſonderen Gefäße
der Gnade beſtimmt, wie den aQu bei ſeiner Ein⸗
etzung zum Könige gibt C ihm, wie das uch Sa
muel erzählt deres Herz, un der l Apoſtel
Jakobus ſchreibt „Niemand ſage, V Er erſu
wird daß 40 von brt verſucht verde, denn ott
kann nicht zum B

öſen verſucht verden, verſucht aber
auch Niemanden; ſondern 4.  V  eder wird verſucht, ndem

von ſeiner eigenen Luſt (ſeinem elgenen erzen
ereizt und gelockt vird denn venn die U em

an⸗
gen hat, gebiert ſie die Sünde, die Sünde aber, wenn
ſie vollbracht wird, ebiert den Tod 74

Jeſus Chriſtus iſt gekommen, für unſere
ünden zu leiden; für alle Sünden, welche die ganze
Menſchheit, ſein geheimnißvoller Ei deſſen Haupt
iſt, wie der Apoſtel chreibt, en ihren iedern,



Faſtenpredigten. 153

mit allen ihren äußeren und inneren an.  Kräften, begangen
hat Fü unſere abſuch wird Pr ntblößt, für unſere
Wolluſt mit Geißeln geſchlagen, fur unſern 013 nit
Dornen gekrönt, für unſere boshaften Werke vurden
ſeine heiligſten Hände mit Nägeln durchbohrt, für unſere
ſündhaften Reden vurde verſpottet un geläſtert,
für unſer ſündhaftes Herz wurde ſein anbetungswür⸗
ige Herz verwundet un durchſtochen. Das iſt die
erſte Urſache, warum der Heiland ſein erz ſelbſt
im ode noch verwunden ließ, die Bosheit unſers
Herzens, die Sünde unſers Herzens.

Da nan den heiligen Dominikus allezeit, wenn
er vor einem Bildniſſe des gekreuzigten Heilandes betete,
El Thränen. vergießen ſah, fragte ihn ein enn Or
densbruder, warum dann immer weine? Und der
Heilige antwortete: „O, ſollt ich denn da Ni wei—
nen? Das Krenz iſt ja mein Schuldbuch und ich leſe
da, vas ich ausgegeben und eingenommen habe! Ein
genommen habe gar viele Gnaden, Ur welche ich
nich genugſam dankbar bin, ausgegeben habe gar
viele Sünden, die mein Herr hat ſo ſchmerzlich be
zahlen müſſen! U ſollt' ich beim Kreuze deshalb
nicht weinen 2 X

Chriſt. ollteſt du nicht weinen wenn du unter
dem Kreuze deines Heilandes un da ſeine hei  —
igſte Seitenwunde betrachteſt, venn du I dieſem
Schuldbuche alle die Sünden eines boshaften Herzen
lieſeſt, für die ſein göttliches Herz durchbohrt werden
mußte? n doch ſind Viele aus ins gerade Über
dieſe Sünden ganz gleichgiltig. Wir Machen es, wie
die Phariſäer und hüten uns höchftens, daß wir
keine ſündhaften Werke begehen, während wir uns

die Heiligung unſers Innern wenig bekümmern.
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Wir ehren den Herrn äußerlich, aber unſer Herz
iſt weit von ihm. Wir ſind ſo verwe  1 ind lau,
daß wir Tage lang ott nicht denken; Wwir beten
mi dem Munde und haben unfern Sinn auf ott
weiß was gerichtet und bemühen un nicht einmal
unſern Geiſt zu ſammeln und die Zerſtreuungen auns
zuſchlagen; WwI beluſtigen un Stunden lang mi
züchtigen Gedanken un Bildern; wir la ſſen unſere
ele von Zorn un Bosheit verzehren wir tragen
Monate, 10 lang, Haß Un Abneigung
unſere ächſten In unſerm Innern; wir aſſen unſer
Herz von Argwohn, eid Schadenfreude, von Stolz,
Hochmuth un allen Laſtern überwuchern und melnen

doch ganz Chriſten zu weil wir alle Sonn—
tage Iu die heilige eſſe, Zeit zu Zeit zu den
heiligen Sakramenten gehen vei nichts geſtohlen,
Niemanden betrogen keine groben äußerlichen erke der
Unzucht egangen haben, mM keiner offenen Feindſchaft
eben, überhaupt Vor äußerlichen Sünden vor Sun
den M der That un MN den Worten, uns hüten
täuſchen wir uns nicht, m Nſer Herz wi ott
„Nur der wird hinaͤufſteigen den Berg des Herrn und
6  en An einem eiligen Orte, m Himmel der nicht
blos un  uldig an anden, ſondern auch rein von
Herzen iſt E Wie der Pſalmiſt chreibt nd „Gott iſt
enn Erforſcher der Nieren un Herzen,“ wie die heilige
Schrift ezeugt Für die Sünden unſers Herzens
ard das Herz des Heilandes N ode gebrochen un
ur die Sünden unſeres Herzens müſſen Wir abbüßen,
venn wWwir gerechtfertigt erſcheinen wollen Vor ſeinem
Richterſtuhle.

Wie können wir aber die Sünden unſeres Her  —
zens abbüßen? Der eutige Tag * * uns. Wenn
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die I raeliten nen öffentlichen Bußtag hatten, zogen
ſie ein ärmliches Gewand au, beſtreuten ihre U  er
mit Aſche, weinten, lagten und zerriſſen endlich
eichen der größten Trauer ihre Kleider. Auch in den
älteren Zeiten des Chriſtenthums vurden, wie euch von

dieſer tätte ſchon verkündigt ward, die öffentlichen un
der durch Beſtreuen mit Aſche zur Buße eierli einge  —
weiht. An einem olchen Bußtage rief nun der Prophet
Joel den Juden die Worte der heutigen Epiſtel u  —  „
„Zerreißet Herzen und nicht Ure Kleider und be
kehret euch ſo 0  1 em Herrn Uren Gott, denn iſt
gütig und barmherzig, geduldig und von großer Er⸗
barmung un überwindet 6 AC

B

öſe.“

Wodurch kann man aber ein Herz zerreißen?
Ar eine wahre Reue Üüber die Sünden. Eine
wahre Reue u  4  ber Unſere Sünden iſt die Gemüthsſtim⸗
7 zu der un die Ir durch das Beſtreuen mit
he heute ermuntern will, mit der wir In die hei⸗
lige Faſtenzeit eintreten ſollen und die erforderlich *

ſt,
wenn wir bei Gott Erbarmung nden wollen. Und
doch 8 daran ſo häufig D, der Prieſter ＋ der
von dem Geiſte ſeines Berufes durchdrungen und dem
es das Seelenheil der Gläubigen wahrhaft zu thun
iſt, hat oft fürchterlich ange, venn er ſein Richteramt
verwalten und die Seele losſprechen ihren
Sünden. Von hundert Perſonen, die den Beichtſtuhl
umlagern, mögen vielleicht ni zwei ein, die eine
ſchwere ünde wiſſentlich und freiwillig verſchweigen;
aber ſind wo  Unfzig darunter, die über ihre Ver
gehungen eine wahre Reue aben, die nicht damit
zufrieden ſind, ihre Sünden aufzuzählen, eine Reue⸗
ormel herabzuſagen, oder irgend ein Reuegebet in
einem Gebetbuche herabzuleſen; ſondern die. wirklich,
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wie die heilige Schrift ſagt, ihre vergangenen Jahre
Inu der Bitterkeit re Herzens überdenken, die einen
wahren herzlichen Abſcheu vor der Sünde aben, n
deren Willen ein aufrichtiger Schmerz lebt, daß ſie den
Himmel verloren, daß ſie ott den größten Wohlthäter
un Vater beleidiget haͤben, daß ſie vor ſeinen Augen als
mißfällig und verabſcheuungswürdig erſcheinen? Und
doch iſt die Reue ebenſo nothwendig wie die lund eine Beicht ohne Reue em unwürdiger Empfang
des Sakramentes, ein Sacrilegium, ein Gottesraub

O, ende doch, I G., alle Mühe 0 Euere
Herzen 3u einer wahren Reue zu bewegen. Könnt ihr
u auch nicht zu der Höhe einer vollkommenen Rene
allezeit erheben, ſo betrachtet doch täglich, vie äßlich,
wie verabſcheuungswürdig die Sünde iſt, wie ſie enere
Seele entehrt, wie ſie euch in die traurige Gefahr
erſetzt, In die Flammen der ewigen Verdammniß gewor⸗
fen zu werden. Betet un bittet Gott täglich die
Gnade einer wahren Reue. Die wahre Reue, chreibt
der hl Ambroſius, ＋ iſt ein beſonderes Ge
chenk Gottes und Überſteigt unſere Kräfte 0  er
ſollen wir Jeſum, den immliſchen Samariter,
flehen, daß mit ſeiner Barmherzigkeit herniederſteige,
den ſchmerzenden aber heilenden Wein der Be
trübniß, aber auch das lindernde Oel des Vertrauens,
in unſere Herzenswunde gieße, un hinführe Iu —  X
Herberge der Verirrten In den Beichtſtuhl Ind un
4

P.

ſeinem Stellvertreter dem Beichtvater zur völligen
eilung übergebe.“

M unſer Herz dem Gifte der Sünde zu
reinigen, ließ der Herr noch im Tode ſein Herz 2*
öffnen, aus dem, bte die heilige Schrift bezeugt, das
Leben quillt, die nade ener wahren Reue, das V  ehen
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der eele ſündige Herzen eh oft zu der
Seitenwunde des Heilandes dieſes heilſame Ge
chenk, dieſe koftbare Gabe beſonders für die Stunde
des Todes!!

Eine Weibsperfon, die ängere Zeit en ſchänd
liches Leben geführ atte, hörte einſt Predigt
des berühmten Bourſoul des Apoſtels von Rennes
und fühlte ſich dergeſtalt erſchüttert daß ſie glei
darauf zu ihm eilte, dor ihm auf die Kniee niederfiel
Ind ihr aſterleben bekannte Sie ewies dabei enne
ſo innige Reue un vergoß ſo viele Thränen, aß der
Diener Gottes ihre Losſprechung keinen Augenblick
ſchieben

X wollte Nach Tagen,; welche ſie geiſt⸗
lichen ebungen widmen mußte, ward ſie zum Tiſch
des Herrn zugelaſſen und Gott vollends er  U
VN ihre Heimath zurückgeſchickt Sie ega ſich auf
den Weg, ſtarb aber noch demſelben Tage; man
fand ſie todt auf der Straße Als nan ihren eich

Dieöffnete, an das Herz zerſprungen.
Aerzte erklärten, daß die 10 ihrer Reue leſe To⸗
desart verurſacht hätte.

Geliebte! auch unſer Herz wi einf 4  m Tode
brechen ber urz oder lang wenn e8oh ins

Reue bricht, vie bei dieſer wahren Büßerin. „Denn
die eue iſt, Wie der Apoſtel ſchreibt, Betrübniß,
welche Gott gefällt und dauerndes Ei wirkt. 74 „Die
Thränen der Reue ſind die kräftigſte Sprache unſerereele, ſagt der heilige Hieronymus, denn Bußgebete
bewegen zwar, Thränen aber zwingen ott zum Ver
zeihen . O, betet Reue un übet Reue, damit die
Verheißung des Herrn euch füll Werde, die
durch den Propheten Iſaias ausgeſprochen „Der Hohe
Ind Erhaben— der u der Ewigkeit wohnt und en Name
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heilig wohnt be enen, ˙ zerſchlagenen und demü⸗
higen Geiſtes

ind, U zu eleben den Geiſt der Demüthi⸗
gen, Um zu eleben das 9950 der Amen.

II

Ich bin gekommen, Fener auf die Erde zu ſenden
und vas Di ich anders, als daß * brenne?

Lue. 12,
Nach dem übereinſtimmenden Urtheile aller heili  2  —

gen und auserwählten Seelen kann nichts Heilſa⸗
meres für ein Menſchenherz geben, als die Betrachtung
des Leidens Und Sterbens unſers errn und Heilandes
Jeſu Chriſti. In ihm findet der Sünder die ſicherſten
Mittel, ſich mit ott zu verſöhnen, der Büßer die
tauglichſte Anleitung, ſeine Leidenſchaften zu beſiegen,
der Fromme die beſte Anregung, ſich mit Gott zu
vereinigen. Das Leiden Chriſti am Kreuze, chreibt
der hl Chryſoſtomus, iſt die re der Unwiſſenden,
das u der Ingelehrten, die Weisheit der Vernünf—  —  —
tigen, die der Büßer, der 1 der Schwachen,
die Arznei der Kranken, d88 Heil der Sünder, der
Rath der Gerechten, der Schatz der Armen und die
Zuflucht Aller, —  — u Trübſalen ſchmachten Es gibt
nun aber feine größere Trübſal, kein größeres Unglück
23683  für den enſchen, als un der Sünde gleichgiltig fort⸗
Uleben, kein Verlangen darnach zu haben, von der
Sünde befreit 5  U werden, keine Reue über ſeine Ver-—
gehungen zu fühlen, nicht zu erkennen, vas die unde
für ein Uebel, für ein verheerendes Ungeheuer iſt
Kann V  1  an ſich vo Bemitleidenswertheres den⸗
ken als inen Menſchen, der ſich einbildet, geſund und
kräftig 3U ſein, der eine Menge Pläne für ein ſpätes
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er macht während ihm der Tod n auf der
Zunge ſitzt der die Freuden und Vergnügungen dieſer

währendnoch M ollen Maße genießen wi
der Scharfrichter ſchon den Strick bereit hält, ihn
Leben zum ode zu bringen? U doch machen Wwir

Sünder e8 nicht beſſer. Wir leben M weren
Sünden dahin un ſind ganz wohlgemuth und guter
nge, während der Abgrund des ewigen Verderhbens
dicht neben unſern Füßen öffnet agen den
Freuden und Genüſſen dieſer nach, während der
Arm der göttlichen ache hon ausgeſtreckt iſt, Am
un hinwegzunehmen 90 dieſem V  eben un¹ un Rechen⸗
af abzufordern unſerer Haushaltung Was
kaͤnn uns aufwecken aus dieſem Schlafe, was aufrüt⸗
eln aus dieſem traurigen Zuſtande höchſt gefähr—
lichen Gleichgiltigkeit wenn nicht die Betrachtung der
Leiden unſeres Herrn? Das ehrt un vas Wwir ſind
vas Wiu verdienen und M welcher Gefahr we⸗
ben Eine fromme Seele, die oft mi der Betrachtung
der Paſſion des Heilandes ſich beſchäftigte, ſah einſt
Iu Geſichte den leidenden Herrn, vie ihn Pi⸗
latus dem Volke nit den Worten CCE homo! Sehet
da den Menſchen! vorſtellte Iun tieſer Wehmuth ver  —  2
ſuchte ſie die Wunden zu zählen, der Heiland
an ſeinem gebenedeiten Eei 1 weil 8 aber ſo
tlele waren, daß ſie dieſelben nicht ählen konnte,
pr der Herr zu ihr „O, du liebes Ii
vas willſt du zählen neine Wunden? Zähle zuvor,

du kannſt, deine Sünden, denn nach der Zahl
deiner Unden haben ſich gemehrt Wunden. 74

Da beugte ſich die eele tief den Staub uind
weinte Tage ang —  — heißeſten hränen der bitter—
ſten Reue.
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Es iſt nuun allerdings en Fortſchritt, der

en einſieht, bie unglücklich er durch die Sünde
geworden iſt un wenn Er ieſelbe bereut, allein amit
iſt noch ni alles gewonnen Auch Judas ereute
und war verworfen, auch die Verdammten bereuen
und eS gereicht ihnen doch nicht zur Rechtfertigung,
auch die Teufel berenen und doch brennen und eiden
ſie ewig Die Reue ohne Hoffnung auf Verzeihung
ſtür

5 von enem Abgrund den andern, von dem
grund der Sünde Iu den Abgrund der Verzweiflung,
ſie iſt ene nutzloſe Folter, ein Schwert das M die
Wunde neidet, aber ni ſie zu heilen, on  —
ern nur, ſie noch tiefer, noch ſchmerzlicher, noch
tödtlicher zu machen Wodurch nunen aber hof
fen daß un btt unſere unzähligen U roßen,
Unſere eren Sünden verzeihen werde, nicht
Ur die iebe, die Ich un dem Leiden unſeres göttlichen
Heilandes Ind namentlich dadurch offenbart daß ſi
noch M Tode ſein eili  e Herz durchbohren und öffnen
ließ? ies iſt der Gegenſtand unſerer heutigen Betrach—

beginne ſie ImM Namen Jeſu und Mariä!

An Freitage, ſo erzählt fromme Le⸗
gende, vollte Eeln eiliger beten Ind kam zuerſt zu
ott Vater und ott Qater Himmel Er
barme dich meiner! Da ſprach btt Vater „O Menſch,

ſollte ich dich erhören Mein eingeborner Sohn
ruft vom Kreuze und höre ihn nicht laſſe ihn
daſelbſt des Todes ſterben ＋ Nun N 3u ott
dem 0  ne und bat Jeſus du Sohn Davids
erbarme dich meiner! Und Gottes Sohn an  Ortete
.D nenſch, ie ſollte ich dich erhs Es ſind
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meine ren noch voll von dem Geſchrei meiner
Feinde die mir alle zurufen, ich ſelber mir helfen?“
Nun kam der Heilige zu ott dem heiligen ei und
flehte Gott, eiliger Geiſt, erbarme dich meiner!
Und ott der heilige Geiſt 1d „Wie o ich dich
erhören, d doch heute der heilige An reine eib,
den die Mutter Gottes mir empfangen hat, in
den Martern am Kreuze hängt un ihm nicht ein-⸗
mal beiſpringe?“ Und der Heilige ging zu Maria der
eiligen Mutter Gottes und flehte: Maria, du
ron Salomonis, für mich beim ieben Sohne,
Utter laſſe mich nicht Iu Nöthen! Da er  0 Maria
weinend ihre Stimme und rd „D Menſch, weißt
du nicht, daß du am reitage eine andere Mutter haſt,
welche mir mein Kind nahm nd es mn ihren Armen
trägt?“ nd ſie zeigte das heilige Kreuz auf Golgatha,
in eſſen Armen ihr iebes Kind Iim Sterben war.
Und ˙ trat er endlich hin zu em heiligen Kreuze und

„O du eiliges Kreuz, du eue Mutter
meines Herrn, wie feſt äl du das zarte Kind Ma
riens. Man hat mich allenthalben abgewieſen, un
komme ich endlich zu dir und bitte dich, laſſe mich
hier nur ein wenig ruhen, damit ein⁰ einzig Tröpfleineines allerheiligſten Blutes auf mich  erabfalle; wennich nur dieſes erlange, dann wi  ich wiederkehren
und ſo wird man mich erhören und mir das göttliche
Erbarmen ſchenken ne das göttliche Erbarmen
kann 10 nicht entſündigt, nicht eilig, ui elig werden.

Fürwahr, m. G., wie könnten wir hoffen, von
ott Verzeihung und Erbarmen 1  U erlangen für
unſere ielen und ſchweren Sünden, 3.  für unſere Sün⸗
den, die ott als der eiligſte ſo ſehr 9⁴ und verab  2
ſcheut, für unſere Sunden ö die ſeinen eingebornen

11
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0  n das reuz geſchlagen haben, für unſere
Sünden die ſich, wie en eckelhafter Ausſatz, tief IN

unſere Seele, ſein Ebenbild einfreſſen und n ihr
emne beinahe unauslöſchliche Makkel hinterlaſſen; ie
önnte  A nUr der en den Gedanken faſſen, Verzei⸗
ung zu erlangen von meni ſo beleidigten, 0
f verhöhnten ott nicht die e zu

welche Iu den Leiden des errn 44

ſi offenbart
uns ermuthigte? Ein ott der ſo viel für ins
leidet muß bereit ſei, uns zu verzeihen
Ein ott der uns ſo ehr e daß reudig für

der kannuns ſeinen letzten ropfen Blutes vergießt
un nicht verſtoßen, enn Wwin reumüthig zu ihm du⸗
rückkehren Die e Chriſti AOm Kreuze iſt die icherſte
Bürgſchaft der Verzeihung, die kräftigſte Abſolution,

Unddie Hoffnung für uns Arme Sünder
weil der Herr einſah, daß ＋ für un Menſchenkinder
beinahe unmöglich iſt, eine ſo unendliche e zu
glauben, E ließ noch IM Tode ſeine Seite öffnen,
damit wir ſein Herz, ſein liebentflammtes Herz ehen
können, amit wir In 0  4  E 3u werfen IM
Stande ſeien und daſelbſt die unermeßlichen, die uner

gründlichen, die unausſprechlichen Schätze der iebe ſchauen,
die Er für un Menſchen, für unſer Heil für unſere
cele ihm aufgehäuft hat Vuhnergsbi COT Ineuln

Sponsd mea! Du haſt neinn Herz verwundet meimne
raut verwundet haſt du mern Herz! ruf
gleichſam Kreuze erd unſerer eele zu Zwei
mal haſt du * verwundet, einmal mit dem Schwerte
der tebe, da Gute, alle en alle Wohl⸗
thaten, dir verlieh, um dich zur lehe gegen mich
zu ewegen das anderemal durch das Iſe der
Lanze, damit du Ur den Einblick ieſe weite
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Wunde erkenneſt ind in irklichkeit erblickeſt, vie
unendlich, wie unermeßlich ich dich liebe! Ach großer
Gott, was ſollen wir ſagen? „Haſt du denn ſo
viel gegeben, Herr, für unſere Arme Seele, iſt ihr
ewig Lehen dir 0 werth, trotz Schuld und Fehle,
ach! ſo laß ſie nich gefunden ſein, tiefer
zu vergehen, laß ſie deine heiligen Wunden nicht
dereinſt mit Schrecken ſehen!“ Du haſt dein Herz
un geöffnet, un deine te zu zeigen, laß
unſer Herz dieſem Heerde der iebe ſich entzün⸗
den Ian wahrer iebe zu dir, auf daß dein eiliger
Wille eſchehe, den du ſelber bei em Evangeliſten
ausgeſprochen: 7½ bin gekommen, Feuer auf die
rde zu ſenden ind Wa
＋ brenne 46

Di ich anders als daß
Das Verlangen, uns ſeine Liebe zu zeigen, war

alſo die zweite Urſache, die Jeſum bewog, ſein hei  —
ligſtes Herz V  nm Tode noch eröffnen zu aſſen und V  iebe
zu ihm, zu Gott, iſt die weite Forderung, die er in
dieſer heiligen Faſtenzeit an uns ſtellt und wahrhaft
Ur zU unſerem eile Ur inſere Reue
aus Liebe zu Jeſus entſpringt, hat ſie die unſereSünden zu tilgen. Judas bereuete und Magdalenabereuete, ind der Erſte bar doch ſammt ſeiner Reue
verworfen, weil er nicht iebte, die weite vernahmdas tröſtende Wort, daß ihr viele Sünden nachge—aſſen orden ſeien, weil ſie viel eliebt. hat Nur
durch die Liebe verden wir In unſerer Bekehrung. aus⸗
harren Ind ſie vollenden. So wie ein Baumeiſter,er ein Haus aufführen vill, vor allein bemühtſein muß, einen eſten Grund aufzubauen, 10 muß,
wer u der Tugend Feſtigkeit erlangen will, eine wahreLiehe zu ott als Wriei legen. Ind wie iſt *

11*
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auch nur möglich, daß wir ott nicht lieben, daß
vir nicht alles anwenden, ihm zu efallen, da ELr
der deiligſte, Schönſte, Anbetungswürdigſte, das ein⸗

Als der heilzige wahrhafte und Gut iſt?
am einſt ah, wie eine Schauſpielerin auf offenem

durch ſehr unehrbare Geberden den Zuſchauern
zu gefallen ſuchte, ng Er bitterlich 3U weinen an.
Und da man ihn die Urſache fragte, antwortete pi
„O „ ſoll —2 denn nicht veinen, wenn ich ſehe, te
leſe Dirne weit mehr und Sorgfalt anwendet,
um den müſſigen Gaffern zu efallen, als ich nwende,
um mir das Wohlgefallen meines Gottes zu erringen 27
Und V der That, m. G., was thun wir nicht Alles,
um der Welt, unſern Angehörigen, unk denen,
die ins zugethan ſind, zu gefallen; Er
bringen wir nicht, welche Demüthigungen nehmen wir
nicht auf uns, 8 Kämpfe eſtehen bir nicht, wie
etzen wir das Heil unſerer eele hintan,
Aun un ihre Gunſt erhalten? Aber die Liebe
unſers Gottes, der git ſeinem eigenen Ute Er⸗
kauft und erlo hat, fümmern vir uns wenig. V den
ken Tage nicht auf ihn, wir F  Uummern  4 uns
nicht unt ſeine Gebote, wir beleidigen ihn ungeſcheut;
eine halbe Stunde Gebet, eine kleine Abtödtung, ein
unbedeutender Kampf gegen unſere Leidenſchaften, eine
eringe Bezähmung unſerer Lüſte, das Halten eines
aſttages, das Beſuchen des ſonntäglichen Gottesdienſtes,
die kleine Demüthigung Unſere Sünden dem Prieſter
bekennen zu müſſen, das er von ein reuzern

ſeiner Ehre kömmt un zu hart an für den, der
den Himmel f.  Ur uns verlaſſen, der ſein Leben auf
rden für uns hingegeben, der am Kreuze 3 uns
ſtarb, nur Uun! unſere Liebe zu gewinnen und ur
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dieſe Liebe un elig zu machen. Ind doch ird der
erth unſerer eele Uur geſchätzt nach dem Maße
ihrer iebe, wie der heil ernhar ſchreibt, und
nach dem Ausſpruche des hei Gregor keine cele
ſtrahlen im Glanze der ewigen Schönheit, die nicht
hier im Feuer der iehe geläutert worden.

So laßt uns enn ott liehen. Und damit wir
die koſtbare Perl der e zu ihm erhalten, wollen
wir zuerſt ein rechtes Verlangen nach ihr tragen. Das
Iſen hat gleichſam ein geheimes Streben nach dem
Magnete und darum zie 8 der Magnet ſich
Ind der eilan oreist diejenigen elig, Hunger
un Ur haben nach der Gerechtigkeit, der wahren
e zu ihm, vei ſie geſättiget verden. Wenn der
heil.  hilippus Nerins fühlte, daß eine 1e zuott erkalte, ſo klagte er: „O mein Gott! du biſt
ſo liebenswürdig Ind efieh Ur dich zu lieben.Warum haſt Du mir Ein Herz gegeben und dazu
noch ein ˙ kleines?“ Haltet euer Herz in Ukunft
ſo rein als möglich von Sünden. e e Gottes
un e Sünde vertragen ſich nicht. Wo die Sünde
einkehrt; da wandert die 1e aus dem Hauſe Die
wahre Liebe Gottes iſt eine Anſchauung Gottes, un
verden aber nach der Verſicherung der ewigen Wahr  2heit die ott anſchauen, die reinen rzensſind ete die e  be Gottes. Wenn vir ohneder tebe Gottes nicht ſelig verden können, 7wie der heil Chrillus ſchreibt, niemand ſich einbilden
darf, daß ＋ Ur aſten, Beten und andere Tugend—werke die Seligkeit erlangen erde, wofern er nichtaufrichtig ott te vas kann e8 für einen wichti⸗

ind dringenderen Gegenſtand für unſergeben „als die Bitte um die Liebe Gottes? Erweckt doch
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ein oder mehremal des age enn oder d'e andere
fromme Anmuthung der Liebe zu ott Inſer Herz,
chreibt der hei Gregor, iſt en QAr Gottes
ein wiges Lich brennen und unaufhörlich die Liebes
flamme 3u ott emporlodern ſoll Ach! ir aſſen
ſo viele Augenblicke α

ebens ungenützt vorüber—
gehen und verſäumen ſo häufige, ſo leichte Gelegen  223  —
heiten un Verdienſte für den Himmel zu erwerben
Wir arbeiten un vergeſſen unſere Arbeit für den Himmel
nützlich zu machen un doch ware der einzige fromme
edanke Herr aus le zu dir will ich dieſe Arbeit
verrichten eine Standespflichten genau erfüllen,
hinlängli un den Himmel zu gewinnen. Ir geben
ei Almoſen und verlieren das Verdienſt Qvon, weil
bir 8 nicht aus Liebe zu Gott thun und doch würde

un den Trunk Waſſer, den wir M ſeinem amen
enem Armen reichen, Im Jenſeits nicht unbelohnt
laſſen Wir eiden und haben umſonſt gelitten, vei
vir nicht verſtehen, unſern merz aus e zu ott
zu ertragen Un m Leiden 30 vereinigen, ob
b⁰ wir wiſſen, daß Leiden aus Liebe zu ihm die Krone
des Martyrthums verdient Wir ruhen un laſſen die
Genüſſe des Ruhens unſerm vergänglichen elenden Leibe
zukommen weil Wwir nicht viſſen daß das Ru
hen aus V  te  be zu ott un die ewige u N ott
verſchaffen könnte. Ach, ſind wir nicht einfältige Thoren?
Die Thüre des Himmels ſte un offen un wir A

3⸗
gern einzutreten, jede SStunde des age gibt reich
liche Gelegenheit ins Verdienſte Ur die ＋

iebe
zu verſchaffen ind wir ſtoßen dieſe Gelegenheit von
un und nicht dadurch, daß vir die erke, die
uns verdienſtli ſein könnten, nicht thun ſondern da
Ur daß wir ſie nicht rechter kiſe thun Vor
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em aber haltet euch oft dem Kreuze Jeſu
Chriſti auf. Dort müſſen wir ieben lernen, dort
werden wir gleichſam gezwungen zu lieben
alle Gaben, alle Woh  aten des Herrn ſind 10 gleich  —  2
am gegen die unermeßliche nade ſeines Leidens
und Sterbens Und wenn un ungerührt läßt,
ſo muß ins doch ſein Leiden mit e erfüllen und

nichts unſer felſenhartes Herz erweichen kann,
˙ müſſen doch die Flammen der iebe, die aus der
göttlichen Seitenwunde hervorbrechen, dasſelbe durch⸗
dringen und entzünden, und weinend müſſen wir da
begreifen lernen, bas der heil Bernardus ſchreibt:
§D Herr, er dir undantbar iſt dafür, daß du ihn
erſchaffen haſt un dich nich ſchon eßwegen e
verdient die Hölle; dich aber nicht einmal esha
lie weil du ihn erlo haſt, der erdie daß emne
(ue 0 für ihn en werde 74

M G., * vir auch fi  IX uns Stunde kom⸗
men, wo * aMn Haare ängen tr ob der Himmel
ſich für uns öffnet oder die Hölle ihren 0  en aufſperrt
uns 3U verſchlingen die Stunde unſere
nd wißt ihr, * dann abhängen wird, ob
ber Baum ECurer cele zul Rechten oder zur Linken
fällt? Davon, ob von dem Feuer der jebe bewegt
wird; denn die Liebe, überwindet den Tod, das
Gericht und die Hölle, weil ſie ſtärker als der Tod
iſt, weil ſie dem Richter die Waffe des Zornes
entreißt und weil ſie mit dem Strome ihrer
endlichen Wonne die Flammen derHölle au  0
Amen.
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—

ott iſt Inſere Zuflucht und Stärke, ein Helfer In
Trübſalen, die un ehr hart getroffen. Pſ. 45,

Das heilige Land, die Erde, auf welcher der
Fuß des Herrn während ſeines irdiſchen Lehbens ge
wandelt, 1 die Hände der Ungläubigen gefallen.
Gro war die Betrübniß Über dieſen Verluſt in der

Chriſtenheit. Eine große nza ta  erer Männer
hatte ſich aus Frankreich, Deu  and, Italien, 10
aus allen Gegenden Europas, aufgemacht, Um dies
gebenedeite Land wieder 8u gewinnen. Sie hatten on
einige Siege gewonnen un lagen jetzt vor Antiochia,
der Hauptſtadt Syriens. Allein da 1e da U
die Kreuzfahrer, E nannte man ſie, zu verlaſſen. Die
Treuloſigkeit ihrer Bundesgenoſſen, eine fürchterliche
Hungersnoth, die unter ihnen ausbrach, verheerende
Krankheiten, die unter ihnen wütheten, die iſt un
der hartnäckigſte Widerſtand des Feindes; ſchien
ſich vereinigen zu wollen, nt die Chriſten 3u vertilgen.
Sie geriethen heinahe uin Verzweiflung. In dieſer
Noth flehte ein Pilger, Petrus mit Namen, die ganze
Nacht hindurch V em Herrn um Hilfe und Erbar  —  —
men. Da raten zwei Männer zu ihm mit leuchtenden
Kleidern: der eltere hatte einen langen, braunnen Bart
und ſchwarze, durchdringende ugen, des —  2—  ngeren  7
Antlitz war dvon einer Holdſeligkeit, die nich zu be
ſchreiben iſt Der Aeltere ſprach Ich bin Andreas der
Apoſtel, fürchte dich nicht, ſondern folge mir nach.
Und als Petrus ihm folgte, führte Er ihn in eine
nahegelegene Kirche Ind zeigte ihm eine Lanze mit
den Worten: „Siehe mit dieſer anze, iſt die Seite
geöffnet vorden, aus welcher das Heil gefloſſen iſt
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Ar  1 alle Welt Gib Acht wo ich ſie verberge merke
dir den Ort uInd ihn den Führern des Heeres
an von ſeinem nächtPetrus aber vagte e8 nicht
lichen Geſichte Jemanden zu erzählen Da rſchien
ihm der Apoſtel mit ſeinem Begleiter zweitenmale
und fragte Haft du gethan, vas ich befohlen, und
als Petrus entgegnete: ch habe mich gefürchtet, denn
ich In un ger  5 Keiner wird meinen Worten
lauben, entgegnete der Apoſtel Weißt du nicht Vie
der Herr die Armen und Geringen auserwählt? Gehe
hin und ue, ich dir geheißen Allein die Furcht
bemächtigte ſich Immer nehr der cele des einfachen
Mannes und anſtatt dem Apoſtel zu gehorchen
Er auf zu entfliehen. Iun eftiger Sturm
warf ihn auf das and zurück, er aber pUrde
von ſchweren Krankheit befallen Da erſchienen
ihm die Zwei zum drittenmale und der Apoſtel 10
P  zetrus! Letrus! du haſt noch uicht verkündigt, vas
dir anvertrant worden, Ur  1 als Petrus antwortete

Herr, erwähle Weiſeren, emnen Reicheren, nen
Edleren; ich bin unwürdig ſolcher Gnade antwortete
der Heilige Der iſt würdig, velchen der Herr aus
erwählt hat thue wie dir befohlen wuͤurde, damit die
Krankheit dir weiche
lick

Ernſt des Apoſtels
milde aber, vom himmliſchen um  —

oſſen, das Antlitz ſeines Begleiters Ind als Petrus
Muth faßte un Wer iſt dein Begleiter, der noch
nie geſprochen hat, zu dem mich aber unbeſchreib—
liche e Ind enn geheimnißvolles Vertrauen hinzieht,
orteéte der Apoſtel Du magft ihm nahen und
ſeine Füße küſſen Petrus trat hinzu und niete nieder.
Da ſah Er blutige ale den Füßen; fiel au ſeinAngeſicht ind rief Mein Herr ind mein Gott!
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Chriſtus breitete ſegnend die Hände Über ihn aQaus und
verſchwand. Ermuthigt tritt Petrus vor die Führer
des chriſtlichen Heeres und entdeckte die dreimalige Er
ſcheinung, welcher 4 gewürdiget worden. Zwölf Männer
gruben u der Ir vonr Morgen bis zum Abende,
da zeigte ſich die heilige Lanze. Ein unendlicher Jubel
rſu

E das ganze chriftliche Heer, leuer Muth und
friſche Begeiſterung elebte Alle Voran die heilige
anze, ſtürzten ſie In den Kampf;, eroberten Antiochien
und ſiegreich in das heilige and. e Kirche
feiert noch immer IUI Freitage nach dem weißen Sonn⸗
tage das Feſt der heiligen anze Was aber das
Werkzeug der Seitenwunde unſers göttlichen Erlöſers
— die Kreuzfahrer geworden, ein U und Schirm,
eine Zuflucht un Iu herber Noth, das iſt jedem von
uns die gebenedeite Wunde unſers göttlichen Heilandes
noch zur Stunde. Wir wollen dies näher betrachten
im Namen Jeſu, ve Maria.

Auch wir ſind Kreuzfahrer Em. Auch wir
vollen unſere Seele den Händen des Feindes entreißen
un das gelobte A  and, den Himmel, eine ſelige IU  —  —
keit erobern. Wir 9  en ſchon einige Fortſchritte ge⸗
ma wir haben 0 einiges gewonnen, enn
unſere heiden erſten Faſtenbetrachtungen ins 3u einer
wahren Reue Üüber mſere Sünden bewogen, wenn ſie
die Flamme der iebe 3u ott n unſeren Herzen nur

entzündet G0  En Allein wir ſind noch nicht
am iele Wir G0  en Einiges, aber bei Weitem noch
nicht Alles erreicht, das Geſchäft unſerer Bekehrung
noch ange nicht vollendet Das Lehen des Menſchen
iſt und bleibt, wie Ins der Geiſt Gottes in der eiligen
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Schrift verkündet, ein Kampf und Streit hier auf
Erden Kaum haben wir die Sünde durch einen auf⸗
richtigen und würdigen Empfang des heiligen Buß
ſakramentes überwunden, ſo ſich die Verſuchung
wieder ein. Alles, die Zelt, das Fleiſch und der
atan, vereinigen uns in das alte Ver  —
derben wieder zurückzuführen. Die urſprüngliche Innig⸗
keit der Reue, der anfängliche UHer zum Gebete, ſie
verſchwinden nach und nach wieder, die Seele leidet
Hunger. Die en Neigungen werden in unſerer
ele wieder lebendig, die nächſten Gelegenheiten zur
ünde kommen wieder, die Seele wird ran Vielleicht
wenden ſogay die Freunde, die Bekannten des Men
chen Alles a ihm in ſeiner völligen Bekehrung
hinderlich zu ſein, ſie reden ihm zU, ſich die Sache
nicht o arg zu nehmen, nich auf einmal einen Son  2  —
derling machen zu wollen, ſie ſuchen ihm das alte,
gewohnte Lehen wieder angenehm zu machen, ſelbſt
die Bundesgenoſſen fallen ab und verden treulos. Der
Satan, der die ſündige cele in ſeiner Gewalt gehabt,
will ſie nicht faͤhren en Er zaubert ihr die
lockendoſten Bilder vor, er re ihr ein, 8 ſei un⸗
möglich die unde zu laſſen, ſtürzt ſie In
Muthloſigkeit ind bringt ſie u immer ſtärkere Ver
ſuchungen, der Feind wendet alle Liſt, den hartnäckigſten
Widerſtand an. Ach, m. G., aus Iuns hat das
nicht ſchon an ſich ſelber erfahren, wer aus uns
iſt nicht ſchon Iu dieſem Kampfe untergegangen, Wwer
war wenigſtens nicht In der äußerſten Gefahr zu Grunde
zu gehen? Und doch ſteht da meiſtens Alles, die
Erreichung unſers Zieles unſers ewigen Heiles, unſrer
ewigen Seligkeit, auf der fter wir In
die en Sünden zurückfallen, ö deſto weniger Heiſ
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haben wir, Ins 1e zu ekehren Ein jeder Fall macht
die Kraf der cele ſchwächer, unſere Reue I
unſere Vorſätze wankender; die Gnade Gottes
wirkſam, unſere Gefahr größer unſer ewiges Verderben
wahrſcheinlicher Wo ſollen und können wir nun
M olcher Noth ind ng erer eele Uflucht
ſuchen und finden? der gebenedeiten Seitenwunde
unſers rlöſers, un das iſt die dritte Urſache, warum
der Herr noch ĩIm Tode 8§.2

ſein heiligſtes Herz ſich öffnen ließ

1e heilige Schrift ehr 8 uns, die Heiligen
bezeugen eS Die Herzenswunde unſers göttlichen
Heilandes iſt jene Höhle, vVon der der Pſalmiſt ſchreibt
ind mM der unſere den Stacheln der Sünde
zerfleiſchte Ind verwundete eebe die icherſte Zuflucht
nde jene Höhle, n der nach den Sprichwörtern
Salomons unſere kraftloſen Seelen, inter den
ärgſten Anfeindungen, inter den heftigſten Verſuchungen,
Schutz und Schirm erlangen. Chriſtus der Herr iſt es
der die frommen Seelen un den Worten des 0
liedes einladet Stehe Auf Ienne Freundin Ind eile,
komm n dieſe Kluft ieſe offene Höhlung, er
zu ſein bor den Verſuchungen der Welt und des
Fleiſches; eEr iſt der Noe, der dieſe effnung baute,
auf daß eingehen die Arche ſeines anbetungs⸗—
würdigen Herzens und werden von unſerm
ewigen Untergange und Verderben; er iſt der gute
Hirt, der dieſe Ure un gebrochen aOan ſeinem gebe⸗
nedeiten eibe, auf daß häflein ingang ſinde

ſein heiligſtes Herz ind da auf die Weide des ewigen
Lebens8ᷓgelang Allzeit, ſo oft ichei Verſuchung komme,
ruft auserwählte eele, ein Mann, der die heißeſten
Kämpfe der die Sünde ſelbſt durchgeſtritten, der
heil luguſtinus aus nahm ich neine zu dem
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Gekreuzigten flüchtete mich Iu eine eiligen
unden und verbarg mich mn ſeine Eingeweide, die
von Erbarmung überfließen Jeſus iſt für mich ge⸗
ſtorben! Dieſer edante iſt nein meinne Zu

meine kräftigſte Waffe, ſchneidendſtes Schwert
die heftigſten Anfechtungen des Feindes
m önnte ich eS nur nun flammenden

Buchſtaben Curen Herzen einprägen, daß ihr euch MN

Verſuchung alſogleich und mit dem innigſten Vertrauen
die Seitenwunde Chriſti flüchten vürdet
die Sünden würden unglei die ah der

Rückfälle eit 7 die iege über das Böſe
äufiger, Bekehrung weit ſtandhafter, euere

ewige Seligkeit geſicherter ſein Verborgen Iu
dieſer heiligſten unde würdet ihr die heftigſten Ver  —  —
ſuchungen überwinden, anſtatt daß ihr wie 8 E oft

4  7  chieht kaum daß ihr aus dem Bei  U heraus—
gehe auch ſchon das alte Leben beginnt und eder
den Pfad des Verderbens wandelt Vir würden
nicht ſo viele unfruchtbare Beichten zählen, u  ber
welche die Teufel triumphiren, die Engel weinen
und der Zorn Gottes im doppelten herausge—
fordert wird.

Allein ich vi * nicht verbergen m.
wenn ihr die erſten und heftigſten Verſuchungen nach
der Bekehrung, geſtärkt ur die Seitenwunde des Herrn,
überwunden habt, iſt noch nich Alles 9  * Der
Kampf, den ihr die Sünde zu führen haben
werdet, auert nicht Tage, och  2  u Monate, Jahre,

auert eben ang, und mi ent Ampfe
dauert die Gefahr zu ermatten IM Streite, nachzulaſſen
ImM Uten, gleichgiltig und lau zu werden Iu dem

eure Heiles
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Ein Jüngling, erzählt eine fromme Legende, welcher

unter den equemlichkeiten eines vornehmen Hauſes
Erzog vorden war, entſchloß ſich In ein Kloſter ein⸗
zutreten, V welchem man ein ſehr renges ehen
ührte. Illein iun kurzer Zeit erkaltete er in ſeinem
früheren Eifer, das Brod, welches er erhielt, vurde
ihm zu hart der Wein 3u ſauer, das Kleid
zu rauh, die zu eng, der Gehorſam läſtig,
die Gefährten unausſtehlich, die Ordensrege unerträg—
lich Vom Ueberdruſſe befiegt, bat er den Obern um
die Erlaubniß in ein älterliches Haus zurückzukehren
Mein Sohn, erwiederte der Abht, ＋ iſt jetzt keine
E  X mehr möglich, da du durch die feierlichen Gelübde
dich verpflichtet haſt, Iin dem Kloſter zu leben. Em⸗

dich vielmehr Gott, damit dir Stärke gebe,
wie er ſie vielen Andern verliehen hat, mit Geduld
die Strenge des Ordenslebens E  0  . Von en
Worten eſtärkt, ſchlug ſich den Gedanken fortzu⸗
ehen aus. ein nach kurzer Zeit, ſei es nun;, daß

von ſeiner eignen Schwachheit oder von dem Teufel
verſucht worden war, legt E ohne irgend Jemanden I

zuů agen, das Mönchsgewand ab, 308 weltliche Klei
der an und entfloh Da begegnet ihm auf dem Wege
ein ſchöner Jüngling ſeines ters und ruft dem Eilenden
zu: Halt, varte, 1e nicht, ich will mit dir gehen
Allein jener, der ſich entde laubte, beſchleunigt ſeine
Schritte n jedo von dem Bitten und ufen
bewegt, 1e an. Und ſein Reiſegefährte ſprach
Wohin gehſ du 0 eilig? Wie, erwiderte kühn der
Flüchtling, biſt du mein ater, dem meine
Angelegenheiten mittheilen muß? Was geht * dich an,
wohin ich eile? Allein der 0 Jüngling beſänftigt
den Unglücklichen Ind dringt mit Fragen immer mehr
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V ihn, bis ihm das Geſtändniß entlockt, ſei
aus der uns bekannten Urſache dem Kloſter entflohen und
kehre nun In die urück Da erglänzt das Antlitz
des Begleiters in anmuthsvoller ajeſtät, er ſchlägt
das E 9von der ru V deckt ſein Herz auf
und zeigt ihm die Wunde ſeiner Seite, von lebendigem
Blute triefend und alſo zu ihm: Mein Sohn,
kehre zurück in a8 Kloſter, und wenn dir in Ukunft
das rod hart ſcheint, ſo tauche e8 x dieſe Seite,
die Ur aus e zu dir ge  ne iſt un e8 wird dir
weich ſcheinen, und enn dein Wein ſauer iſt, ſo
vermiſche ihn mit dieſem Blute und r wird dir füß
werden, Ind dir das Kleid rauh wird, ſo lege
68 in dieſe Seite und * ird fein werden. üß
vir du In dieſer liebevollen Seitenwunde den ehorſam,
die Buße, die Gebete, die rengſte Lebensweiſe nden
In eiße Thränen aufgelöst und anbetend ſank der
Mönch Vor dem eilande nieder und küßte den
Staub von ſeinen Füßen. Muthig kehrte er n den
Oeden zurück, deſſen Vorbild un Zierde Er innen Kurzem
wurde. Auch wir u. wollen Uuns, hoffe eS
wenigſtens, von dem eräuſche der Sünden und Laſter
zurückziehen In die Einſamkeit der u Wir
verden anfänglich Freude darüber empfinden und Troſt;
unſer ſer wird un den erſten agen oder 0  en
zunehmen, vir verden voll von guten Vorſätzen, von
heiligen Geſinnungen und Entſchlüſſen ſein. Auch die
U hat ihren rühling, wo alles auflebt und freudig
grünt und ein die chönen Tage ſie gehen
leider bald vorüber! Unſere eele ermattet und die
Andacht wird geringer und die Vorſätze ſchwächer
und der fer lauer, wir denken wieder die Fleiſch⸗—
öpfe Aegyptens, 9 die alten ſündhaften Gewohn⸗
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heiten, reuden und Ergötzungen zurück Das rod
der göttlichen Gebote wird uns zu hart, der der
Reue un U zu ſauer, das Gewand der Abtödtung
zu rauh, die der Abgeſchiedenheit von unſeren alten
Gewohnheiten zu eng, der ehorſam gegen die Geſetze der
2 läſtig, die fortwährenden Ermahnungen unſeres
ewiſſen und des Beichtvaters unausſtehlich, die ver

meintliche Einförmigkeit eines rommen, ſtillen und
eingezogenen Lehens unerträglich. iellei habt ihr
dieſen Uſtan ſchon alle euch erfahren, jeden⸗
falls verdet ihr ihn erfahren, wenn Bekehrung

wahre iſt; iſt die Klippe, an welcher ſo manche
glückli angefangene Bekehrungſcheitert, ſo manche her⸗
anwachſende Frömmigkeit zu Grunde geht Sünder,

ekehrte Sünder, flüchtet euch da die Seiten-⸗
unde eures göttlichen Herrn und Meiſters! Da
werdet ihr 1 eurer Schwäche, Rath euren

Zweifeln, Friede Eurer Unruhe, Beharrlichkeit
Unbeſtändigkeit, Trof Iin Uren Leiden finden.

Süß verden euch da Bußwerke, ſüß die fortge  2
ſetzten Uebungen der Andacht, ſüß die Gebote Gottes,
ſüß alle Kämpfe, alle Schmähungen, alle Verkennung,

Unrecht, Elend, er Schmerz ſein. GUu-
8State II VIdéte; Juuoniain 8SuaVIS est Dommus, wie der
Pſalmiſt ſchreibt. Verkoſtet und e denn der Herr
iſt üß nd ſel der Mann, der auf ihn hofft Ge
ſtärkt durch die Seitenwunde 11.

eſu Chriſti, die iebe
des errn, der ſich Inn Tode noch ſein heiligſtes Herz
durchbohren ließ, werdet ihr euere zurückziehen,
wenn ihr chon IM Begriffe ſeid, den en Weg des
Verderbens zu betreten, die gewohnte Gelegenheit
Sünde aufzuſuchen, den ungerechten Handel vieder zu
beginnen, die alte Fei fortzuſetzen, 2 alte,



177Faſtenpredigten

ſündhafte Verbindung wieder anzuknüpfen, gewiß,
ihr werdet zurückkehren zu Cuerm Gott, ihr werdet ihm
die Treue bewahren, ihr werdet den Kampf
die * muthig fortſtreiten, bis eure ugen
Tode brechen.

Ja, ſo lange dauert der Kampf des enſchen,
bis zUum Tode, bis die eele getrenn von dieſem
unſern ſterblichen eibe, bis dieſe unſre morſche Hütte
hineingeſenkt ir IN die dunkle des Grabes
Unſere letzten Augenblicke noch müſſen den Kampf ent
ſcheiden, müſſen entſcheiden, ob der Sieg
iſt Ar  * ins für btt für den Himmel oder für den
Satan für die Hölle em ird nicht
ange vor Stunde? Wo en wir da Unſere
Zuflucht finden? Der ein bir ſeine Anſtrengungen
verdoppeln, Aum uns die Krone zu entreiſſen, alle
Sünden, die wir egangen, werden ins erſcheinen Uum
Uuns Muthloſigkeit Uund Verzweiflung zu ſtürzen,
die Pforte der Ewigkeit ir ſich vor unſern Ugen
aufthun und ir werden vor Entſetzen eben,
wir ſie chauen Wer ſoll uns beiſtehen? Der Prieſter?
Ach, es iſt vielleicht nicht möglich, ihn der letzten Stunde
un! mich 0  en Und enn auch, eele iſt
ſchon m Irdiſchen trückt und vernimmt ſeinen

nicht mehr Meine Verwandten neine An⸗
gehörigen, meinne Freunde? ſie in tiefen
Jammer erſen Weinen und Klagen, und be⸗
dürfen des Beiſtandes ſo nothwendig, wie ich Ohne
Beiſtand arm hilflos und verlaſſen, muß dieſen
fürchterli aller ämpfe ſtreiten der doch u  ,  ber

Ewigkeit entſcheidet. — G., * iſt ent
ſetzlich! Wo werden wir dieſer herben oth Zuflucht
nden, wenn nicht Iu der Seitenwunde des Heilandes,
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der für uns geſtorben, auf daß wir  7 ĩim Tode nicht
don ihm verlaſſen feien? Ein frommer, gott  eliger

Da drückte er dasOrdensmann lag Sterben
Bildniß des Gekreuzigten ſeine erblaßten Lippen
und heftete ſein brechendes Auge mit inniger auf
daſſelbe. O, mein Jeſus, 1 E nur da finde

meinen Schutz In dieſem heißen Kampfe O, ich
bitte dich, nimm die blutige Lanze aus deinem Herzen
und durchbohre das meine, damit vor Liebe ſterben
möge Und wenn dann alſo geſtorben, dann be
grabe mich In deine verwundete Seite, damit! mein
todtes Herz in deinem Herzen E ebe Und nachdem

dies geſprochen, verklärte ein eliges Lächeln ſein
Angeſicht und er  1e Ich aber fann nichts An
ere mehr als —7 Jeſus unſere uſtu und
Stärke, unſere ilfe In Trübſalen, die un ehr hart
getroffen, ſchenke mir, f.  chenke  V meinen Pfarrkindern,
ſchenke allen Anwef elden einen ſolchen Tod Amen.
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